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Das ru 
Der Kampf um Sowjetrußland. 
Die Volſchewiſten erweiſen ſich als langlebiger, als ihre 

leg be es wünſchen und Se Geisesel Vor wenigen Wochen 

ſi Der uu Mle ielt Eincusf, eneral Judenitſch Siegesmel⸗ 
dungen in bie Welt hingusflattern, nach denen die Einnahme 

von Petersburg ſtündlich zu erwarten ſei. Seine Truppen 
ind jedoch von ber roten Garde. Trotzkis empfindlich aufs 
aupt geſchlagen worden und haben ſich zurückziehen miüiſſen. 

Num verſucht der finniſche General Mannerheim ihm zur 
Hilfe zu men. amerheim, den man als den Sclächter 

des finniſchen Proletariats bezeichnen kann, ruft ſeine Lands⸗ 

letite auf, am Kampf um Petersburg teilzunehmen. Ob 

ſein Aufruͤf Erfolg haben wird, iſt allerdings ſehr zweifelhaft. 

Die Lage der Bolſchewiſten hat ſich auch an den andern 

Derntel bedeutend verbeſſert. Nachdem die Offenſive des 

jeneral Judenitſch geicheitert iſt, ſcheinen die Eſtländer keine 

Luſt mehr zu haben, am Kriege gegen Sowjet⸗Rußland teil⸗ 

zunehmen. Auch im Süden Rußlands haben die Bolſche⸗ 

wiſten Erfolge errungen. General Denikin hat ein Teil 

ſeiner Front der ſiegreichen roten Garde räumen müſſen. In 

der Hauptſache wurde dieſer Führer der Gegenrevolutionäre 

von England unterſtützt. Nachdem ſeine Tätigkeit nicht 

mehr ſo erfolgverſprechend iſt, hat England ihn durzerhand 

fallen laſſen. 

Wir deutſchen Sozialdemokraten ſtehen dieſen Kämpfen 

in Kußland neutral gegenüber. Mit der kommuniſtiſchen 

Taktik Lenins, der ſeine Macht in Rußland nur durch Ge⸗ 

waltmethoden aufrecht erhalten kann, können wir uns uls 

Vertreter des demokratiſchen Prinzips und auch als So⸗ 

zialiſten nicht einverſtanden erklären. Weit gefährlicher aber 

für das Proletariat der ganzen Welt würde es ſein, wenn 

in Rußland die Soldnechte der weſtlichen Imperialiſten mit 

Hilfe der ruſſiſchen Zariſten ein reaktisnäres Regiment 

wieder eufrichten würden. 

Die Triumphmeldungen der Ententepreſſe über⸗ die Ein⸗ 

nahme Petersdurgs, den bevorſtehenden Fall Moskaus, den 

unaufhaltſamen militäriſchen Zuſammenbruch Sowjet⸗Ruß⸗ 

lands haben ſich als ſehr übereilt dercusgeſtellt. Judenitſch iſt 

Wieeſßtent Denikin iſt noch nicht Sieger, die wilitäriſche 

iderſtandskraft der Bolſche pikt noch nicht gebrochen. Da⸗ 

mit ſchmindet die Ausſicht. im Oſten wieder irgerdwie ge⸗ 

ordnete Verhältniſfe ſchaffen zu können, ſeien ſie auch R gh ſo 

ichlecht geordnet. Die Ententepolitik gegenRußland bat einen 

ichweren Mißerfolg erlitten. 

Es ift der merkwürdigſte Zuſtand von der Welt: die 

Entente führt gegen Rußlano nicht geradezu Krieg, aber 

noch weniger lebt ſie mit ihm in Frieden. Die Heere von 

Judenitſch, Denikin und Koltſchat werden von der Eniente 

mit Geld und Waſfen unterſtützt, gelten aber nicht als 

Kriegsinſtrumente der Entente ſondern als 

Werkzeuge einer imaginären ruſſiſchen Regierung. 

Dieſe Heere ſind weder imſtande den Kern der Sowjetmacht 

zu zertrümmern, noch vermag umgekehrt dieſe, das Gebiet 

des ehemaligen Rußlands, abzüglich der losgelöſten Gebiete, 

von ihr feindlichen Streitkräften zu fäubern. Dem alten 

Rußland ſcheint danach ein äh⸗ iches Schickſal bevorzuſtehen, 

wie es Deutſchland im Dreißigiährigen Kriege erlitt, ein Aus⸗ 

weg aus den Wirren iſt nirgerds erſichtlich, und der Verfall 

der Bevölkerung durch blutige und Hungerverluſte ſchreitet 

unqufhaltſam fort. 
Man bat geſagt, daß die ſchärfſte Krieg⸗fübrung die 

bumanſte ſei, denn ſie beendige einen unmatürlichen Zu⸗ 

ftand durch raſchen Erkolg. Will man auch dieſe⸗ Wort nicht 

allgemein gelten laſſen, ſo kann man, im Falle Rußland um⸗ 

gekehrt ſagen, daß eine halbe und unentſchloſſene Kriegfüh⸗ 

ramg die graufamſte von allen iſt. Die Entenre kann nicht 

ihre geſomte Streitkraft cufwenden, was den Zuſammenbruch 

des ſchlecht ausgerüſteten und langſam ve gernden Ruß⸗ 

lands zur Folge hätte, ſie kann nur. den Sieg der Sowjet⸗ 

armeen über ihre Widerſacher verhindern. udem ſie dieſe 

müraliſch und materiell Unterſtützt, und dadurch wird der 

Krieg zum dauernden Zuſtand Rußlands. 
In ihrer Verlegenbeit hat die Entente zum 

Mittel der verſchãrften Biodlade 

gegriffen, aber dieſes Mittel guält nur un nicht. Wenn 

ſeine Anwendung nicht zugleich auch mit der ülrßerſten mili⸗ 

täriſchen Kraftanftrengung gegen den dlockierten Gegner ver⸗ 

bunden ift. Deutſchland hätte 5 melleicht noch jahrelang 

durchgehungert, wenn nicht zur Wlockade der ſtrategiſche An⸗ 

griff Fochs und der Zuſammendruch der Bundesgenoſſen ge⸗ 

treten wäre. Die Blockade wird die Derlkerung Rußland⸗ 

reizen und erbittern. ſie wird aber zu leinem entſcheidenden 

Ergebnis führen, ſolange nicht eine ausreichend ſtorte Ge⸗ 

waltamoendung von außen oder innen die Herrſchaft der 

Volſchewiki zum Fall bringt. 

Der fortdauernde Kriegszuſtand im Oſten ſchaltet das 

ungebeure Wirtſchaftsgebiet von der polniſchen Grenze bis 

Ium Stillen Ozean vollſtͤndig aus der Weltwirtſchaft aus. 
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ſiſche 
Rußland ſondern die e Welt. Die ganze Welt, nicht zu⸗ 

letzt Deutſchland, hungert nach Rohſtoffen. Rußland iſt ein 
unerſchöpfliches Gebiet, das im Frieden Nahrungsmittel, 
Flachs, Hanf, Baumwolle, Häute, Leder, Erdöl und Metalle 
jeder Art Wi jert hat und deſſen Leiſtungsfähigkeit durch 
rationelle ſchaft ins Unermeßliche erhöht werden karm⸗ 

Solange das rufſiſche Rieſenreich der Weltwirtſchaft nicht zu⸗ 
rückgegeben iſt, können die Wunden nicht heilen, die der 

Krieg der ganzen Welt geſchlagen hat. 

Die Entente hat Deutſchland zur Beteiligung oan der 

Blockade aufgefordert. Herr Tſchitſcherin hat daraufhin, wie 

wir aus der „Times“ erfahren müſſen, eine hochfahrende 

Note an Deuiſchland gerichtet, in der er erklärt, Sowjetruß⸗ 

land würde Deuiſchiands Beteiligung an der Blockade als 

einen feindlichen Akt betrachten. Die in dieſer Erklärung ent⸗ 

haltene Drohung kann uns nicht im mindeſten ſchrecken, ſie 

iſt aber um ſo unverſtändlicher, nachdem bereit⸗ der Reichs⸗ 

präſident und der Reichsminiſter des Aeußeren erklärt haben, 

Deutſchland werde an der Dlockade nicht keilnehmen. Jedoch, 

ob blockiert wird oder nicht und ob ſich Deutſchland daran 

beteiligt oder nicht — in Wirklichteit beſteht ja gar keine Ver⸗ 

bindung zwiſchen Deutſchland und Rußland — das ruſſiſche 

Problem wird dadurch nicht gelöſt werden. Es kann zur 

Löfung nur kommen, wenn ſich die Entente entſchließt, ent⸗ 

weber gegen Rußland Krieg zu führen, oder aber mit ihm 
Frieden zu ſchließen. 

Deutſchland hat auf die Entſchließung der Entente keinen 

„Einfluß. Hätte es ihn, ſo würde es unzweifelhaft zum Frie⸗ 

den raten. Wie Rußland ſeine inneren Angelegenbeiten ord⸗ 

net, iſt Sache Rußlands. Eine Erklärung der Sowjetreaie⸗ 

rung, daß ſie ſich in die inneren Angelegenheiten fremder 

Staaten nicht einmiſchen werde, würde zu erhalten ſein, 

ſollte ſie nicht geholten werden, ſo müſſen ſich die nichtruſſt⸗ 

ſchen Staaten ſtark genug fühlen, um der bolſchewiſtiſchen 

Unterwühlung zu widerſtehen. Sicherlich würde der Frieden 

eine ſtärkere geiſtige Beeinſluſſung herüber und hinüber zur 

Folge haben, aber iſt demn die Hoffnung nicht berechtigt, daß 

ſich in dieſem Streit die Demokratie und der ſozia ⸗ 

liſtiſche Fortſchritt auf ihrem Boden ſtärker erwei⸗ 

ſen würden als Diktarur und Zwangsſozialiſierung? Wenn 

i he Kegierung erklärt. — und zur Abgabe dieſer 

t ſie bereit — ſie würde ſich in die inneren An⸗ 

gelegenbeiten fremder Staaten nicht einmiſchen, ſo gibt ſie 

damit zugleich auch ibre Theorie der Weltrevolution auf, die 

bisher ihre ſtärkſte moraliſche Stütze im Innern bildete. Der 

Frieden und die Notwendigkeit, mit anderen anders regier⸗ 

ten Völkern zuſammen zu leben, brächten auch für Rußland 

den Zwang zur Angleichung an die Demokratie. 

Das ruſſiſche Probiem kann mur gelöſt werden, wenn ſich 

alle ziviliſierten Staaten der Welt über den einzuſchlagen⸗ 

den Weg einig ſind. Vorläufig aber herrſcht Uneinigkeit 

raußen und Uneinigkeit drinnen, und ſo zeigt ſich noch kein 

Ausweg aus dem Labyrinth. 

    

   
    

  

Berliner Metallarbeiter⸗ 
Konflikt. 

Berlin, 3. NMov. (W. B.) Rach einer Mitteilung der 

Berwaltung des Metallorbeiterverbande⸗ beichloß der Ber⸗ 

band alle noch nicht ausſtändigen Mekallarbeiier zum ſofor⸗ 

kigen Ausſtand aufzufordern. Dieſer ſoll morgen früh be⸗ 

ginnen. 

Die neue Verſchärfung hoben die Unternehmer verſchul⸗ 

det. die nach Annahme des Schiedsſpruches yt anerkennen 

wollten, daß die Vertrauensleute ver ſtreikenden Arbeiter⸗ 

Verſchärfung im 

  

  

ſchaft ihre alten Stellungen wieder einnehmen. In 

der Bekämpfung des „Herr⸗im⸗Hauſe“⸗Standpunktes der 

Unternehmer iſt ſich die Arbeiterſchaft aller Richtungen einig. 
  

  

Monarchiſtiſche Pläne in Ungarn⸗ 

Die Räteregieräng der ungariſchen Kommuniſten dat 

Ungarn in die ſczwärzeſte Reaktion gebracht. Bekanntlich 

folgte in Ungarr. den Bolſchewiſten eine Regierung der So⸗ 

ialdemokraten. Dieſe wurde aber ſchon nach wenigen 

agen von den ungariſchen Reaktionären, die das nmäni⸗ 

    
ſche Militär aur ihrer Seite hatten, geſtürat. Seitdem 

herrſchte in Ungarn der weiße Schrecken. ie Entente. die 

angeblich in den vier Krieg⸗ahren nur fü Demokratie 

  

gekämpft hatte, ließ das uten der Reaknon zu. Jeßt 

kommt die Meldung, daß mit engliſcher Hilfe in Ungarn 

wieder die Monarchie aufgerichtet werden ſoll. Der Sogn 

des früheren König Karls ſoll ungariſche Erziehrng er⸗ 

halten und ſpäter die Regierung übernebmen. In de, Jtoi⸗ 

ſchenzeit ſollen die Geſchäfte des Staates von ein 

rat geführt werden und damit auch die Demokrutie 

  

   

  

      

  

Worte kommt, ſoll auf ſchnellſtem Wege ein Ve ge⸗ 

wählt werden. Od die repnblikaniſchen Pra und 

imerꝛkaner dielem monarchiſtiſchen Plan ichen 

Freunde zuſtimmen werden, iſt doch ſehr zweifelhat: 

* 

  

  

Problem. 
Keine Perfonenbeförderung in Güterzügen. 

Berlin, 3. Nov. (W. B.) Vom Miniſterium der öffent⸗ 

lichen Arbeiten wird uns mitgeteilt: Die anläßlich der Er⸗ 

örterung über die bevorſtehende Einſtellung des Perſonen⸗ 

verkehrs in der Zeit vom 5. bis 15. November dieſes Jahres 

von mehreren Tageszeitungen gebrachte Nachricht, die Eiſen⸗ 

bahnverwaltung beabſichtige, zur rmöglichung eines be⸗ 

GPüteehe Perſonenverkehrs an Züge, die bisher als reine 

üterzüge gefahren wurden, Perſonenwagen anzuhängen, 

iſt unzutreffend. Es kann daher mur davor gewarnt werden, 

auf eine Beförderungsmöglichteit dieſer Art zu rechnen. An⸗ 

träge auf Zulaſſung von Reiſenden zur Mitfahrt in Güter⸗ 

züũgen ſind zwecklos. 
Die Poſtſendungen werden in der Hauptſache von Eil⸗ 

güterzügen befördert werden. Da in der Zeit der B. 

ſperre eine große Belaſtung der Telegraphie zu befürchten 

iſt, werden Glückwünſche und Begrüßungstelegramme ſowie 

Telegramme in nicht dringenden Familienangelegenheiten 

bis auf weiteres nicht angenommen. 

    

Der amerikaniſche Bergarbeiterſtreik. 

Der Streik der amerikaniſchen Bergarbeiter, hat eine 

roße Ausdehnung genommen. Man ſchätzt die Zahl der 

Streikenden in den Kohlenbergwerken auf 735 000. 

100—200 000 Grubenarbeiter arbeiten weiter. 

Amſterdam, 3. Nov. „Times“ melden aus Waihi „ 

daß die amerikaniſche Regierung 52 Reg'menter Inf ie, 

28 Regimenter Feldartillerie, 4 Regimenter Kavallerie und 

20 Maſchinengewehrbataillone für die⸗ Bewachung der Berg⸗ 

werke zur Verfügung geſtellt hat. Es wird ein Stre!! 

  

  

  

    
  

der Eiſenbahnarbeiter befürchtet. 

  

Die angeblichen Verletzungen der Wafſfen⸗ 

ſtillſtandsbedingungen⸗ 

Eine deutſche Rote an die Enlente⸗ 

Berkin, 3. Nop. (W. B.) Die deutſche Regierung hat amn 

3. November auf den Funkſpruch der interalllierten Marine⸗ 

kommiſſion vom 17. Oktober Und auf die gleichlautende Note 

des Vorſitzenden des Oberſten Rate⸗ der allüerten und a 

ziüierten Mächte geantwortet: Nach Artikel 33 des W 

ſtillſtandsabkommens ſoll irgend welche Ueberführung deut⸗ 

ſcher Handesſchiffe zeder Art unter irgend eine neutrale 

Flagge nach Unterzeichnung des Waffenſtiilſtandes wuht 

ſtattfinden. In dem ſpäteren Abkommen iſt lediglich davn 

ß di deutſche Handelsflotte unte 

‚ der alliierten und aſſe 

Mächte geſtellt werden foll. Da die Schiffe „Braureſchmed, 

„Denderah“, „Naffau“, „Johann Heinrich“, Burchard! 

und „William Oswald“ bereits in den Jahrer. 1915 und 

1916 und zwar als im Bau berindlich rechts⸗erbindlich an. 

niederländiſche Schiffahrtsgeſellſchaften üb⸗ceignet wen 

Und ſomit Beſtandteil einer neutralenHandelsflotte — 

ſind, findet der Anſpruch der Alliierten auf Heraust der 

Schiffe in dieſen V timmungen keine Grundlage. Nack den 

der deutſchen Regierung über die Veräußerung der 

dekanntgewordenen Einzelbeiten beſtehen hier keine Zr 

daß es ſich um eine Veräußerung bonafide handeln 

deutſche Regierung ſtellt den alliierten und alſosiierten 

gierungen arheim, ſich wegen etwa jewünſchter Au⸗ 

über Einzelheiten an die niederländiſche Regierun 

wenden. Die deutſche Regiexuns darf beanſpruchen, d 

nächſt das Inkrafttseten des Friedensvertrag ab 

wird und daß alsdann die Wiedergutmachungskom: 

gemäß dem erwähnten S 7 die Maßnahmer 3 

des vollen Eigentums angibt, die ſie glaubt angeben zu 

ieſe Kommiſſion wird mur ſolche Maßnahme 

geben können., mit welchen die niederländiſch 

verſtanden iſt. D. des deutſche R 
halten lediglich von dem Gedanken 

der betelligten Neutralen die gebührende R 

ſchenken, erklärt ſie ſich bereit, ſich einer auf G 

Uebereinkommens zwiſchen den alli 

Negierungen und der niederländiſchen 

fenen ſchledsrichterlichen Entſcheidung 

Jugehörigkeit der fünf Schiffe und die 

eignung auch dann zu unterwerfen, wenn 

ſigen Stellungnahme abweichen ſollte. 
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Untuhen in Aegypten. 

Amſierdam, 3. Nov.Daily Expreß, deri 

vom Sonnabend, daß es zu neuten ernſten Un 

men iſt. Verſchiedene Löden wurden 8 

Menge mußte mit Maſchinengewehren au⸗ 

trieben werden, wobei es Tote gab. „Times zufol 

auch Unruben unter den Studenten in Kairo. 

ſche radikale Preſſe fordert zu Ungehorſam u 

ſätzlichkeiten gegen die Behörden auf. 
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K n (graefe in der Wehrdebatte der Deutichen Na⸗ Seliger verweiſt in ſeiner Begrüßungsrede darauf, daß eßt noch nicht gebildet 5 lerung muß aber fof 
1 ammlund dieſe alt⸗ Cüge mit einigen auch nicht der Bertrag von St. Germain noch lange nicht das Ende der gebildet werden, denn das Friedensangebot muß noch he 

Wü goht Reuen, Redensarten ohfwifriſchen veriucht dat. Geſ—⸗ ichts ſei. Die Gewolt kann nicht Ewigteilswert haben, Leraus.“ Der Kaiſer hat darauf Lomtwortet: „Das hät 
Solcher Keſchichi⸗falichung muß aber immer mleber ent. die riedensarbeit des Vrolstariets wird ims wieder ver⸗ Sie mir vor 14 Tagen fagen felleni 
Legengetreten werden. nicht weil die Sozialdemokrotie es einigen wie in einem Vaterhaufe. Keine Macht der Erde Von ſolchen Leuten iſt damals Deutſchland geler 
nöt te. ſich gegen ſolche Anklagen zu verteidigen, ſondern wird imſtande ſein, das zu verhindern. (Stürmiſcher worden! Politiſche Wirrköpfe, die ohne weitmisſchauend 

well nicht geduidei werden kann, daß deutſchnatienaie Frech⸗Beifall.) 
iic der Eingebung des Augenblicks folgten und den Ke 

beil die Spyren ibrer eigenen Berbrechen verwiſchk. Wees beneidet die dentſch⸗öſterreichiſche Sozialdemokraiie verloren, batten die volitiſche Führung in Hüänden. W 
Das deutiche Volk hat im Kriege arhnmal mehr geleiſtet insbeſondere darum, Daß ſie ihre Einigkeit eujrechterbalten fühlen leider, mit welchem Erfolge. 

els irgend ein anderes Bolk, ſonßt härte es ſich gegen zehn⸗dat. Er ſpricht den Wunſch aus. daß in dieſer eztehung he Uebermacht nicht vier Jahre lang dalten können. der Parteitag auch eine Kückwirkumg auf Deutſchland haben 
D. ichẽ heere baren zelten, und wenn die Mi⸗ möge. (Seiiall) Eriiäskes seLASr: LDas auch die Unabhän⸗ EI! bild 

ü betmgeitn ů igen für die e A des Proleiariats ſeien, aber nicht Dds Or „ů 
tie los erge den., daß der Geiſt r eine dußerſis e, ſondern für eine ſolche auf dem Boden iniſtit 35 

Armee weniger heimiſch war als in des ü. 8. . (Gelches von den gegenſäßlichen Prinzipien Vorgeenge am Maslang Sden — Aſce Af ilbenölkerung irug die Leihen und der U. U .er meint. wiſten wir nicht. Red.) oder Ausſprüche von Angehörigen eines anderen Landes be Porteiſekretär Skerer derichtel üder die Tätigkeit der ſtimmend üitieren und wohl auch einmal eine Paralle 
Tortei und die Vervielfachung ihrer Mitgliederzahl in dieſem ziehen, die nicht zum Vorteil für unſer Vaterland ausfäl Jabre. * „ „ dann erhebt ſich im nationaliſtiſchen Blätterwald alſobald ei 

Seitz reſeriert über die Aebeit der Parkamentsfraktion. heftiger Orkan, und es hagelt mur ſo von Entrüſtungeſchreie 
In der Beſprechung begründet Otto Bauer die Notwen⸗ über Würdelpfigkeit, Herabſetzung des eigenen de keit der Koglition nit den Chriſttich Soziglen und er⸗Volksverrat und wie die ſchönen Worte alle heißen. Das he daß es jedem demokratiſchen Prinzip widerſpre⸗dieſe Blätter aber nie abgehalten, ſelbſt begeiſtert dem Au⸗ De, volitiche Verbrecher (Levien, Kun) auszulie⸗ lande beizuſtimmen, wenn es ihnen in ihren Kram zur Be es würde aber auch der Ehre der Sozialdemokratie kämpfung innerpolitiſcher Gegner paßte. Man erinnere ſic iberſprechen, eine Regierung qu unteritũtzen, die einen po⸗ nur, mit wie großer Liebe und Genugtuung unſere alldent er cusliefern, würde. —, Friedrich Adler ſche und belonders die antiſemitiſche Preſſe alles abdruckt kticher Putſches mit, der da⸗-und mit hämiſchen Bemerkungen verſah, was im Ausland rder Boteiligten ein wichtiges irgendwann gegen Demokratie und Liberalismus, ja geger modernen Geiſt überhaupt geſchrleben oder geredet wurde wie noch während des Krieges Clementeau, Llond Georg⸗ und all die anderen Prediger des Vernichtungswillens den deutſchen Staatsmännern als leuchtende Vorbilder echter Vaterlandsliebe vorgehalten wurden. 

Ein geradezu klaſſiſches Beiſpiel dafür bot letzt wieder die geſamte Kriegshetzer⸗Breſſe mit der Beurteilung des Folles D'Annunzio. Vom „Simpliziſfimus“ bis zum „Reichsboten“ Febryar ge⸗fonnte man geradezu Hymnen auf dieſen noch eben als zum Euterbalt der Narren und Verbrecher verböhnten Barden des saco EeROiEmo d jedoch eine ſingen dören. Daß d'Annunzio ſeinem ſiegreichen Vaterland durch ſein Fiume⸗Abenteuer die ſchwerſten Verwickelungen anf den Kals lädt. költ unſere Helden der natton⸗liſtiichen ich nicht davon ab, auch bei uns nach einem io zu rufen, der durch ein Danzig⸗Zug unfer durch Schuld niedergebrochenes Vaterland in ein Abenteuer kinein ſoll. das unbedingt verhängnisvoll enden müßte. pliziſſimus“, der alle Erinnerung an ſeine „Kriegs⸗ aus der Merokkozeit in dieſem Kriege ſorgfältig zu tilven verſucht hat, dichtete die feindlichen Kondottiere ſogar an: 

Ich ſebe mich bei uns in Deutſchland um, 
Ich gäbe gern, ich welß nicht was, darum, 
Wir baben Ueberdichter mehr als zrwanzig, 
Könnt' uns nicht einer mit der Loſung Danzia 
Begeiſtern, vorwärts reißen, packen ſo, 
Wie der verdammte Kerl d'Annunzio? 

Poem begeiſtert ab, und 
gegen uns ſei d'Annunzio für 

t, üſſen wir 
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             war auf immer g 5 
doch um den Mann, der ... der ente ernſteſte 
bereitet.“ Der fromme „Reichsbote“, jeit einiger t der Rivale der „Täg au“ und der „Deutſchen 

ſtiſchen Tageszeitung Ber⸗ 
ihm einen zwei Spalten langen Artikel, in dem 

nierſucht läßt, ob d' Annunzio durch eine 
te beſtochen war“, ihn dafür jedoch — mit 

und aber — in eine Reihe mit Vorck und Schill 
ſich Kopfe unſerer Unentmegten der 

ſie ja vährend der Kriegszelt ſo oft der „Reichsbote“ die Gelegenheit dieſes Jubel⸗ 
uf den ſo oft verleumderiſcher Weiſe als „Juden rt“ geſchmäyten Mann nicht vorbeigehen läßt, um 

  

    

   

  

     

    

  

    

      

   

    

    

teien mit Kot zu bewerfen, ver⸗ 
ien habe der sscro egoismo 

ten, Demokraten und Oſt⸗ 
Volkes vergiftet. Daher die 8 let—t glaubt, wenn man es oft ſagt, doch jemand den Schwindel. 

amit nun aber auch das Satyrſpiel nicht fehlt, hat der D'Arnunzid ei Aztruf erlaßſen, in dem er die 
bekanntlich nichts von ſeiner en wolien, und das Hauptorgan der all⸗ ſchen Vaterlandsretter, druckt in Fetidruck 

vs ab, nach der es datin deißt, daß s auch die Italiener die Opfer inter⸗ * Spetuianten igeſperrt gedruckt) ſeien. as Bild zu malen: d Aiigunzio Arm in „Deutichen Zeitimg“ und der „Wahrheit“, die Dichter⸗ herren⸗Fürſtenmantels getragen 
und dem „Reichsboten“2: 

   

  

        

      
   

  

    

        

  

   

    

        

  

          
      

      

olratiſcher Baubetrieb in Sroß-Berliu. 
s, berichtet: Unter der Firma Bauhutte, geſelſchaft mit beſchränkter Haftung, iſt nach den glichen Vorſchlägen des (den Rüſtringern nicht unbe⸗ Stadtbaurats Dr.-Ing. N. Wagner von der Märki⸗ ů tätte, G. m. b. H., eine neue ſoziole Organiſation gegründet worden. Die Vertreteng der Arbeite⸗intereſſen ninls, buich enen Betriebsvorftand. in dem Geſchäftslei⸗ tellten und die geſamte Bauarbeiterſchaft Sitz aben. Auch im Aufſfichtsrat, der die Ver⸗ 

Gefellſchaft wahrt, iſt die Arbeiterſchaft Kapitel in Höhe von einer Million Mark, öchſtens 5 Prozent beſchränkt iſt, iſt r Märkiſchen Heimſtätte aufgebracht. ng, Rückſtellungen und Abſchreidungen üffe Lommea an lärntliche in Be⸗ ttellten und Arbeiter Zur Verteilumg 
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Kirchliche Moral in Theorie und 
Praxis. 

Nach allem, was die Kirche in ihrer Literatyr, in der Schule 
und in ihren Kirchen lehrt, muß man annehmen, daß die kirchliche 
Moral unerſetzlich iſt und die Kirche ſtreng nach ihrer Lehre 

Das Hauptgeſetz der kirchlichen Moral, in das alle anderen Ge⸗ 
bote einbehalten find, Iautet: „Liebe deinen Nächſten wie dich 
ſelbſel“ Duoch lamge bevor noch an Chriſtus gedacht wurde, findet 
man dieſes Gebot vor, und es wurde dort beſſer befolgt. wie es 
die Ghriſtliche Kirche beſolgt hat. Die Handlungen der Kirche find 
der reinſte Hohn auf die von ihr gelehrte Moral. Denken wir nur 
an das Mittelalter und die hiermit unzertrennliche Inquiſition. 
Man kann ſagen, daß von der Kirche faſt mehr Blut vergoffen und 
mehr Menſchenleben vernichtet worden ſind, als dies in den Krie⸗ 
gen der Fall war. 

Und der Weltkrieg? Schlägt dieſer nicht der ganzen kirchlichen 
Moral ins Geſficht? Mußte hier nicht ein Chriſt den anderen 
töten? Iſt dieſes bewußte Töten nicht ein wohlüberlegter Mord? 
Wyrde nicht in den Kirchen aller Länder um den Sieg zu demſelben 
Gott gebetet? Und war dieſes Veten um den Sieg nicht eine Ver⸗ 
herrlichung, ja eine Aufforderung zu immer ſtärkerem Morden? 

Wer noch den Mut zur Wahrheit haß, muß der hier nicht zu 
allen Fragen ja ſagen? 
Und jetzt ſtelle ich die Hauptfrage: Was hat die Kirche während 
Hres 2000 jährigen Beſtehens, in der ſie die moraliſche Erziehung 
der Völker in den Händen hatte, für die Menſchheit erreicht? Sind 
heute nicht Mord, Raub,q Diebſtahl und Betrug an der Tages⸗ 
vrdnung? Und nach dieſem Zufammenbruch der kirchlichen Moral- 
Ure muß man ſich fragen, wo liegen die Urſachen von dieſem Zu⸗ 
ſammenbruch. 

Die Grundlage der kirchlichen Moral liegt in dem übernatür⸗ 
lichen Gottesbegriff und dem Dogma der Unſterblichkeit der Seele, 
dir erſt nach dem Tode des Menſchen zur Rechenſchaft gezogen 
wird. Wer glaubt heute noch an dieſe beiden Dogmen? In dem⸗ 
felben Augenblick, in dem ein Menſch den Glauben an Gott ver⸗ 
Uiert. bricht in ihm auch die kirchliche Moral zuſammen, weil die 
Grundlage, auf der dieſe aufgebaut iſt, fehlt. 

Und diele Grundlage der kirchlichen Moral. „der perſönliche 
Gott. der Schöpfer Himmels und der Erde“, er exiſtiert nicht. Das 
haben uns die Wiſſenſchaft und der Weltkrieg zu deutlich gelehrt. 
Hieraus ergibt uch für jeden überzengten Sozialdemokraten, daß 
wir, wollen wir die Dummheit. die größte Feindin des Sozialis⸗ 
mußs, bekämpfen, vor allem die Kirche bekämpfen müſſen: um ſo di 
menſchliche Vernunſt aus der ki⸗chlichen Hynnoſe Zu befreien. 

Darum heraus aus der Landeskirche! Beſreit eure Kinder vom 
Religionsunterricht. damit deren Gehirn nicht auch mit dem falj, 
Gottesbegriff verpeſtet und jedem vernünftigen Erdanken unzu⸗ — 
lich gemacht wird. Nur anf den Trümmern der Kirche kann ſich 
die neue Welt des Sozialismus aufbauen. Max Bieſter. 

(Der Näheres über die Inquiſition wiſſen will. lej⸗ 
die Pfaffenherrſchaft“ von Emil Roſenow und „Das Papfttum 
in ſeiner kulturellen Wirkſamkeit“. Zu erhalten in der Srwerk⸗ 
ühaftsbiblivthel.) 

    

   

   

  

  

  

Die Deutſche Spar⸗Prämien⸗Anleihe. 
Der Ausſchuß zur Förderung der Deutſchen Spar⸗Prä⸗ 

mien⸗Anleihe, der ſich am Montag, den 27. Oktober, nach 
einer Anſprache des Reichsminiſters Erzberger gebildet hat. 
veröffentlicht folgenden Aufruf: 

In den nächſten Wochen wird die Deutſche Spar⸗ 
Prämien⸗Anleihe zur Zeichnung aukgelegt. Dieſe Anleihe 
bietet dem deutſchen Sparer ganz neue Möglichkeiten der 
Kapitalsanlage. Sie gewährt dem Zeichner die Ausſicht auf 
große Losgewinne, ohne jede Gefährdung des Einſo 
Spar⸗Prämien⸗Anleihe ſchont und begünſtigt die 
anleiben und erleichtert zugleich der jetzigen Genere 
Laſt der Reichsſchuld. Das gute Gelingen dieſer erſt 
ſchen Friedensanleihe wird das Vertrauen in die Entwick⸗ 
lung unſeres Wirtſchaftlebens im Inlande und im Auskunde 
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Die Marzipan⸗Liſe. 
Erzählung von Friedrich Halm. 

(SFortſetzung.) 

Er ſchlos mit zärtlien Ach 
für die Zukunft der Gelievte. 
nichtet und ein früher Tod ft 
hoffend entgegenſchaue! Die 
tatkräftige und feuri ꝛele machen 

berechnete geweſen. Einen Moment von S 
wältigt, raffte ſie ſich bald 
fragte ihn, ob er an ihr zu 

brüchliche Treue verbeis⸗ 
und durch das ſchmer, 
erwiderte, nur noch 
Liebkoſungen und 
ihrem Nater Di 

daß ſte ihn liede, daß 
Drohung. Gewalt, noch 
ſeinen entfremden könnte! D 

ſetzte Ferencz das dũſtere Schve 
dumpfe Ruhe der Verzweiflun, 
ten würden? fragte er ſie endlich 
werde im umdrehen ſich e 

aufgeleſenen Scheeiber die r 
fen? Ob fie die beſten Tage de⸗ 
vertrauern wolle. um ihm 
dem Grobe ihres Vater 
es, iede Selbſttäuſchung ſich 
die berechtigte Forderung ihr—⸗ 
durchzuſetzen und den Vater zum Glücke ſoines Kinm Jen. 
und dieſes eine Mittel — er zögerte es auszufprechen; endlich fprach 
er es doch aus — dies eite Mittel ſei — Fluct zus dem Vater⸗ 
haufe! 

zeuczi. ſchon in der Wiege der Nutter beraubt. batte ich wäh ⸗ 
rend der häufigen und langwierigen Reiſen des Va und bei dem 
geringen Anſehen. das die alte Margit dem feurigen, ledhaften 
Smue des jungen Mädchens gegerüber zu behaupten vermochte, 
Aüszeitig mit großer Entichiedenheit des Willens und ſeltener 
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ußten. war 
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ihm nich 
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Lächeln, mit dem F 
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werfen und vor aller 
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befeſtigen und die notwendige Einfuhr von Lebensmitteln 
und Rohſto n kördern. An das geſamte deuiſche Volt in 
Stadt und Vand richten wir daher die Aufforderung, durch 

Wort und Tat für dieſes Ziel zu wirken. Die neue Anleihe 
bedeutet einen wichtigen Schritt zum Wiederaufbau unſerer 
ſeaellen Volkswirtſchaft. Wer zeichnet, der gewinnt und 
par 

Den Vorſitz des Ausſchuſſes hat in dankenswerter Woiſe 
der,Präſident der Berliner Handelskammer, von an, 
Mendelsſohn, übernommen. Stellvertretende veſtzende 
and Univerſitälsprofeſſor Dr. Felix Bernſtein⸗Göttingen und 
Regierungsrat Dr. Schippel⸗Berlin. 

Ueber die endgültige Zujammenſetzung des Geſamtaus⸗ 
ſchuſſes werden demnächſt nähere Mitteilungen erfolgen. 

Vergeſelſchaftung des Wohnungsweſens. 
Bet der 40. Jahresverſammlung des Deutſchen Vereins 

für öffentliche Geſundheitspflege, die am 27. und 28. Okt. 
unter Leitung des Geh. Baurats Höpfner (Kaſſel) zu Wei⸗ 
mar ſtattfand, legte der baͤdiſche Landeswohnungsinſpektor 
Leroaſe Dr. Kampffmeyer (Karlsruhe) ſeine Pläne Gan die 
Vergeſellſchaftung unſeres Wohnungsweſens dar. Genoſſe 
Kampffmeyer geht von der Annahme aus, i keine kleinen 
Mittel, Notwohnungen, ſtärkere Belegung, Mieterſchutz, auf 
die Dauer der Steigerung der Mieten auf die Höhe entgegen⸗ 

  

EEEEeee —    
Dirſchau.; 

— 
Seeeeeeeeet, 

K. 

Unſere Dirſchauer Flliale befindet ſich 
jetzt bei 

Fräulein Lipinski, 
Samborſtraße 5. 

Wir bitten unſere alien Leſer, das 
Abonnement wieder aufzunehmen, da wir nach 
dieſer Neuregelung für pünktliche und ge⸗ 
wiſſenhafte Zuſtellung garantieren können. 

Verlag der „Volbswacht“. 
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wirken, die den Koſten neuer Wohnungen entſprechen. Das 
iſt jezt bei 5—6fachen Baukoſten mindeſtens eine 4—5fache 
Mieterhöhung gegen 1914. Wollte man troß der geſtei⸗ 
gerten Bauksſten Neubauten zu alten Mieten hergeben, ſo 
   

    

Miete entjiprechend geſteigert ſind, ſo ſieht man einem Wert⸗ 
zuwachs von mehreren hundert Milliarden zu. Dieſer Zu⸗ 
wachs, der der Geldentwertung genau tentſpricht, darf nicht 
den Hausbeſitzern werden, ſondern muß der Allgemeinheit 
zufallen. Den' Großteil des Zuwachſes will Dr. Kampff⸗ 
meyer der Allgemeinheit in der Fürm. zuführen, daß er 

    

      
  

Selbſtverwaltungskörperſchaften bildet, die in einem Bezirk 
(Amt, Kreis) die Verwaltung und Bewirtſchaftung der 
Häuſer übernehmen. Nach den Erfahrungen der Baugenoſ⸗ 
ſenſchaften wird ſolche Verwaltung nach kaufmänniſchen 
Grundfätzen billiger als die jetzige durch die Hausbeſitzer. 

Die Selbſtverwaltungskörper, zetgeitoſſent en, 
werden geleitet durch Vorſtände aus zum Beiſpiel 17 Per⸗ 
onen, darunter 9 von den politiſchen Gemeinden, 7 von 

ietern und bisherigen Hausbeſitzern, einer vom Staat be⸗ 
timmten. Gegen qu fürchtende Bureaukratiſierung ſchützt 
ie vorgeſchlagene Verſaſſung. Da die zu übernehmenden 

Häuſer im weſentlichen zu dem Geldwert von 1914 erworben 
werden, können die Mieten ſehr viel niedriger angeſetzt 
werden, als es in neuen Häuſern möglich wäre. Es ſoll aber 
2 dieſer Miete ein namhafter Zuſchlag erhoben werden, 
eſſen Ertrag zum Neubau von Wohnungen im Flachbau, 

zur Siedlung und zur Sanierung ungeſunder Stadtviertel 
ſowie zur Herſtellung eines entſprechenden Ueberſchuſſes frei⸗ 
ſtehender Wohnungen verwendet werden ſoll. Für die 
Uebergangszeit ſieht Dr. Kampffmeyer die ſtarke Mitwir⸗ 
kung der jetzigen Hausbeſitzer vor. Die Ausrechnung für. 
badiſche Großſtädte hat ergeben, daß ein Zuſchlag von 6,5 
v. H. auf die Mieten von 1914 genügen wird, die Mittel für 
die nötigen Neubauten zu gewinnen. Ohne ſolche Hilfe und 
oͤhne die vor Ende des Jahres nicht mehr zu erwartenden 
Zuſchüſſe würde man erſt wieder rentabel bauen können, 
wenn alle Mieten auf das etwa Vierfache der Höhe von 1914 
geſtiegen ſeien. — 

Die Verhandlung über die Kampffmeyerſchen Vorſchläge 
mird am 29. Oktober in einem andern Kreiſe foktgeſetzt und 
joll Verhandlungen in den geſetzgebenden Körperſchaften die 
Grundlage geben. 

Ralkami 5 Volkswirtſchaftliches. 
Mobilmachung für den Winter. 

Die vielfach erwarteten Schwierigkeiten des kommenden Winters 
zu mildern oder gänzlich zu vermeiden, iſt eine Aufgabe, an der 
fowohl Regierung wie auch die Bevölkerung felbſt mitzuarboiten 
alle Urſache haben. Gegen Ernährungsſchwierigkeiten, Kohlen⸗ 
mangel und andere Uebelſtände muß Vorkehrung getroffen werden. 
Den Umfang unſerer Ernte können wir heute einigermaßen über⸗ 
blicken. Wenn es ſich beim Getreide auch um keine ſogenannte 
„Rekordernte“ handelt, ſo iſt man ſich in Sachverſtändigenkreiſen 
doch darüber einig, daß ſie zur Ernährung des Volkes mit Brot 
ausreicht, ſelbſt bei der vorgeſehenen niedrigeren Ausmahlung des 
Getreides, die ein Mehr von etwa 800 000 Tonnen beanſprucht. 
Vorausſetzung iſt natürlich hier. und noch mehr bei der Kartoffel⸗ 
ernte, daß alle Mengen rechtzeitig abtransportiert werden können. 
Und hier kommen wir auf die Frage, die als der ſpringende Punkt 
für unfere Ernährung. ja für unſere ganze Exiſtenz brzeichnet wer⸗ 
den muß. Alles hängt heute von den Transportmöglichkeiten ab. 
Wenn das Getreide den Mühlen, die Karioffeln den Kommunen. 
das Mehl den Bäckern und Nahrungsmittelfabriken. die Fette 3 
Margarinefabritet and allen Vetrir⸗ denen ſie bitter noew 
fehlen, zugeführt werden, ſo wird der kommende Winter 
der Ernährung keineswegs ſchimmer. vielleicht deßßer a 
die letßten Kriegswinter. Ernte und Porräte gei 5 
wartung. Leit ſehen aber die Transportverhältniſſe. faſt 

man ſagen, troſtlos aus. Die Zahl der in den Reparaturwerkſtätten 
befindlichen Lokomotiven und Wagen iſt größer als je und die 
Reparaturen ſelbit um reicher und ſchwieriger als üblich. Un⸗ 
vedingt müfſen dieſe Schwierigkeiten überwunden. die Zahl des die 

ig verlaſſenden rollenden Materials 

  

  

     

    

    
    

  

     

   

   
      

    

  

  

  

      

  

   

auch über dieſen Winter hinwegzukommen. Anlieferung durch 
Landwirte, VDe. ODder Vorräte in die Bedarisgebiete, Axoeits 

eit der Nahrungsmittelfabriken, das ſind 
1— 

  

      

  

     

zu ſuchen und zu finden, ebenſo innig überzeugt war 
s nicht auf Koſten anderer, am wenigſten auf di— 

aber ſie ‚o zã iebenden Vater⸗ 
uharter Kampf, den Ferencz zu kämpfen 

x Drange der Leidenſchaft 
ie Flucht wurde beſchloſſen 

ſie anzutreten, die erſte Nacht 

e nach Ofen folgen würde. weil 
ns die erſten Tage unverfolgt zu 

iger war die Löſung der weiteren Frage, wo ; 
Feirpunkt ſich aufhalten ſolle. Sich in der 3 

n erſchien bei dem einmal erweckten Mißtrauen 
ck. die Wahl eines entfernteren Verſtecks aber ſtel 
der Schwierigkeit, ſich gegenſeitig in Kenntnis etwa 

er hindernder Wechſelfälle zu erhalten, das Gelingen des 
age: andernteils hatte Czenegi ſich mit ſolchem 
igelaſſen, mit ihrer Vergangenheit ſo gewalt 

ſich von ihrem Unrecht ſo dure 
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lichkeit für die Sicherheit ſeiner Perſon als ein hinläng⸗ 
egengewicht erkannte. um die Zweifelnde. ängſtlich hin und 

bei dem kaum gefaßten Entſchluſſe feſtzuhalten. 

  

   

  

    
       

    

  

     
     

  

       

       r Vorhaben gelingen ſolle. 
dieſer Anſicht überzeugen, und ein fich⸗ 

durzem Rederlegen ausgefunden. Ein Stübchen. das 
m unterſden Geſchoſſe ſeiner weitläufigen Keller hatte her⸗ 
jen, um dort während der Weinleſe in aller Bequemlich ⸗ 

Czencz 

      

     

  

keit die Einlieferung der Erträgniſſe ſeiner Weingürken üderwachen 
und nack derſelben mit den Abnehmern ſeiner Weine. die Wein⸗ 
proden gleich vom Haß weg durchkoſtend, über die Preiſe der ver⸗ 
ſchiederen Sorten ſich behaglich beſprechen zu können, erſchien zu 
dieſem Ztvecke um ſo geeigneter. als es in dieſer Jahreszeit nie be⸗   nutht und erſt nach der Heimkehr Hornsths vam Ofener Martde 

   

     
für jeine Beſtimmung wieder inftand geſetzt zu werden pflegie. 

einigt Nachdem die Liebenden ſich über die Wahl dieſes Vorſteckes 

und ſich noch in wenigen haſtigen Worten über d'e Art und 
in der Ferencz es beziehen ſollte, verſte 
ſch, um ihr Vorhaben noch vor Horväths 
ſetzen. 

Kerencz eilte in feine Ka 
igkeiten zuiammen. ſchlo 

i Cemach der 
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ſein Felleiien und 5 

rau Margit. um 

  

uund von ihr Abſchied zu nehmen. D 
N 
  Rachricht von der Verabichiedu. 

g: Ferenez aber bat ſie m 
den Hausgenoſſen ſeine letzten G 

ſelbſt gebräche es dazu an Mut: dann erbd 
und nachdem er ihn empfan. 

Felleiſen in Obhut zu nehmen. 
wand er ſich den Armen de— 
Kummer halb gelähmten A. 
weite, weite Welt hi 
beſinnen und dem Fortſt⸗ 
die Treppe hinabgecilt. hatte sch. an der Küche vovüberj . 
überzengt, daß das Hausgeſinde ſich daſelbſt wie gewöhnlich um 
dieſe Stunde zum Mittagmahle verſammelt habe, und war zum 
Tore hinapsgeſprungen. 

Er ſchlug den Weg nach der Stadt ein: um die Ecke 
agekommen, bog er aberwals links ab. lief an der Gart 
bis er an das angelehnte Hinterpförtchen gelangte und, 
ſelbe ſich wieder ins Haus ſtehlend, an der Hinterwand der 
lungen ſich Fortſchleichend. den Holzhof erreichte. Dort erw⸗ 
ihn Czenczi mit einem mit Eßwaren gefüllten Korb an der Keller ⸗ 
tür und geleitete ihn die Treppe vinab in das Kellerſtäbchen das 
in einer Ecke des unterſten Keller geſchoſfes aus ſtarken. mit Back⸗ 
ſteinen verkleideten Bohlenwänden erbaut war und in das die Fär⸗ 
forge der Liebe ſchon früher Betten, Kerzen und was ſortt zu 
auemlichkeit des freiwillig Geſangenen dienen kvnnte. dinunterge⸗ 
ſchafft hatte. Hier verließ ſie ihn mit dem Verſprechen, nachts, 
wenn alles zur Ruhe wäre, Nachricht zu bringen wie es im Hauſe 

fbehe. 
Wortſehims Polgt9). 
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Lokales. 

Und doch ein Strein dei der Semeindeurdeiter? 
koe Maqiſtrat ging uns geſtarn ſolcende Hußchriſt un 

crinnerkich Ballen die Rädtiſchen Axbaiber, ſowelt ße Derrch 
Den — der Hente inde“ und Etantdarbeiter vertreten werden, 
aurterſtttyt durck den neußehründeten Arseitmehmterbund ves Resgt⸗ 
ſtimis am 11. Crtober 1919 efartice Aukzahlung einer — 
Teilerruegszulache den S0 Nark. des Mitdeſtimeuezrecht aus 
ETfiündungäfumtet in Hohe ven 8 Wocken Loßn füer zur 
Konmicnide Arbeiter gefortert und für den Fall der 
Vordernngen mit weiteren Waßnahmer gedryßt. Dah Rierunter 80 
vad vllein der Strrik zu deritieden war, haben die Führer der Ax⸗ 
Eertnedwer wiederdelt unzweidenti- zum Antoruck gebrachk. Die 
rehr ker Forderungen ſtand im Widerſpruch zu dem dis zum 
S1. Citpter 1919 ih Gelturg befidlichen Qrhntarit der ensdeück⸗ 
lich die Zahlung cirmiasiger Tenrrurgezulagen auüfchlient. Woegen 
Rer Seißen andeten wer bereits am (. Ckober dem 
zuftärdipen Schlichtungkansſchug ein Sprach dahim gefallt werden. 
„35 et ch bezüs des Mitdentirmgsrtchtes micht ür etändig 
deltr der Kelehlchen Regelung vorgagreifen. währrnd er Sie britte 
Gordeung als * Widerlpruck rait dem Larifpertreg heherd es⸗ 
kehhnte. Ten ArSS= 8 das Racht u, inerhylh 
S Togen Berukung an den Zentralanöfchntß in Berlin eingulegen. 
ealechhund auſ Eram bes 4. Sebreuch geraht Raben. werrn fir 

leschalls auf Grur⸗ Saiſcheinung 
diů Schliess un Res gebunhen. Damoss haben ſich die Tr⸗ 
Verter und die barch den Krbeithneßmerkand eeh Ehnen verbunderen 

ferrſtdertragsangeſtellen geſchent. durch Eintritt isx Des 
ärrn offenkundiges., hurck nichts gerechtferticten Dertraegt⸗ 
kegehen. ete erer den Beſhih ſaßten. ů 

      

    

    

    

   
   

der in Decgig Seſtrderden Venwet werden muß und lurdach 
ein zwingender Krurt Eu zu EErigen Aderhaupe niche vorlag. 
SWen we 22s. angeieente un“ anögelernte Arbeiter einen 
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„ een üs. 

Wainesg. 
En Stracht Züt. Io e bes Hecbesmepen 

*D cerib nat u. ü—————— 
anh üe Pi. Humnſt Ge. Lrseitetenn v— 
nued kue de Sokurß Ane Erdeierichoßt w —.— —— 
zReiichrr 0,6 dis 1.10 Nark yrs Etende ftanden, abſpeiſen zu Eau⸗ 

kehtter Stunde wurde na von der Beneraldirenion in 

  

Setgeftendenr Berdonblund entgegen 
und wies nacz fängerer, ſehr errmgier Hebatte has Angebot der 
WeinbahnDirektion zurück. Er raurde debei betent, das man ven 
der Dixektium milſfe. Denß fie ihrr Arbeiterſchaft — 
Slecheer Pegahle mie jeder Eeiee Prihetentexrehmer. Die Ber 
Semdsleitzng wurde erſuche. üraer ene eerane 
rungen einzutreten, da bieſe druck Die ſtändig aunehmende Teus⸗ 
rmead Perte Bereits wirknwiles fęi. üeſeeest mit den 
riutellung im höchſten Srade zülczial. da ſir erſt mit dem 
X Ebentheher der Atbetbr eir „Wiweritg merieane Deshalb 
müißfe au der eeen Ernpherrſtaffelrng mit allen Mittern feſtge⸗ 
Folten mwerden. 

Kuchdem das Angebvt der Direkteyn einſtirrnig abyrlehnt war, 
Werrde üder die weitere Nakabee bercten und bru der Verſam⸗ 
neelten in geheimer Abitimmung der Streik beſchlolſen. 
Wenn es zur Einſtellung eines wichtigen Berkehrsweges gekommen 
ii. ſo mößen die Streikenden jede Vexantwortung für die daraus 

ſich ergeberden Säasierigfriten ablehnen. Der Direltion aliein iſt 
die Schuld an dickem Streik heizrmeißen. Die aongeſtellten Beamten 
ſind im De weit Zuſtimmurg der Orgeniſationsleitung der⸗ 
blieben. da igre Sohn⸗ und Arbeitsdedingungen durch andere Ver⸗ 

3ge aerecgelt frd. Seollte die Tirektinn don ihren Beamten 
rdeit verlangen. ſo in eine weitere Antkdehaung des 

ů erſuchen die Arbeiterſchaft. 
den weitgchrpdße Solidarität zu beweifen. 

  

   
   

    

Der Dackwarenqusſchuß 
ich in feiner lssten Sitzung miit der Er⸗ 
ehlpreife. Eine ſolcke war durch die neuen 

WDe der nꝛuen Ernte und durch beßere Aus⸗ 
riorderlich gewarden. Der Ausſchuß fetzte 

Seraiung Bie Preile fütr 10 Sramm en. 
i 2⁰ 

und Rogcenmehl wird 
Emehl S2 Si. — Die 

Sanchbege 

  

  

  

     
  

—— Kroll ſchoh danm mit eineꝛ 
Veſter eins Kusgel durch den Bauch. An dieſer 

  

  

Ceichworenen Uehabüm d die Schuldſrage unter Verſagung 
mildernder Umſtände. Der Staatsanwalt, beantragte gegen Kroi 
15 Jahre. gegen Sehnke 834 Aahre Zuchthaus. Das Gericht er. 
kannte gegen Krollauf 14 Jahre 3 MNonate Zuchthauz 
I2D 10 Jahre Ebrverluſt, gegen Sehnke aufs6 Jahre 3 Mo. 
nate Zuchthauß und 10 Jahre Ehrverluſt 

Der detrsent Gürmann. üm Sonnabend wurde vor dem 
Schwurhericht unter Ausſchluß der KM Wantig verhandelt. Der 
Oberzimmermannsgaſt Paul Kuhn in Danzig Hatte ſich wegen 
Toiſchlags zu verentworten. Er batte Anlaß, mit der ehelicden 
Tveue ſeiner rau unzufrieden zu ſein und erſchoß ſie deshalb. Tas 
Gericht verurteikte ihn zu 2½ Jahren Geſängnis. 

K. Bußbell in Danzig. Die Meiſterſchaftsſpiele am Sonniag 
ergaben folgende Kefultate: B. f.& 2 — Rarthcns 1 5:U. V. f. L.1 
— Seminarfportabteilung 2 11: 0. B. f. L. 4 — Danziger Sport⸗ 
Aub 1912 4, beiden Mannſchaften gingen durch Nichtantreten die 
Punkte verloren. Preußen 4 — Danziger Sportklub 1912 III8: C0. 
Preußen 3 — Turner 8 Zoppot 7: 0. Preußen 6 — Danziger 
Spyrtilub 1912 W 2: 1. B. f. L. 5 — Preußen 7 4:3. — Außer⸗ 
ders ſchlug Pruffta⸗-Samland 1 a. Königsderg Otwark 1, Donzig. 
41 1. aES Srtezark 2 Pruſſig-Samland 1 b. 8:0. — Die erſte 
Mannſchaft d Des L Vereint für Leibesübungen Danzig unierlag 

SDuigsberg gegen den dortigen Verein förVewegungsſpiele mit 0:2. 

Eingegangene Druckſchriften. 
Ratgtber für Kriegsteſchädigte. Von Erich Roßmann, Re⸗ 

ferent im Keichsarbeitsminiſterium. Verlag Geſellſchaft und Er⸗ 
15021 G, m. b. H., Berlin SW. 48, Wilhelmſtraße 9 Preis 

1.5⁰0 
Die Schrift des in der Ariegs beſchädigtenbewegung ſehr belann⸗ 

ten Verfaſſers ſtellt ein recht aktuelles und vollkommenes Aus⸗ 

kunſtimittel über alle Fragen der Rentenverſorgung und ſozialen 
Fürjorge dar. Da alle Rechtsauskunftsſchriften, die während des 
Krieges auf den Markt gebracht wurden. mehr oder weniger Aber⸗ 
E ſind, füllt Koßmanngs Arbeit, die alle geſetzgeberiſchen Akte in 

populärer, allgemein verſtändlicher Darſtellung bis Anfang Mai 
1919 berückſichtigt (Teuerungszuſchläge, Entlaſſungsanzüge, Mili⸗ 
tärperſorgungsgerichte, reichsgeſetzliche Regelung der Kriegs⸗ 
beſchädigtenfürforge. Einſtellungszwang uſw.), eine Lücke aus, die 
von allen Rechtſuchenden und Auskunftgebern als recht unangenehm 

empkunden wurde. rſich raſch und zuverläffig über den der⸗ 

zeitigen Stand des Kriegsbeſchädigtenrechts in Deutſchland unter 
richten will, greiſt zu dieſem Werkchel. das wir beſtens empfehlen 
Lönnen. 

Kriegsgefangenen⸗Merkbuch von NRegierungsrat Dr. Herm. 
Derſch, Dr. Georg Flatow und Dr. Fritz H. Cohn. Verlag Geſell⸗ 
ſchaft und Erziehung, Berlin SW. 48, Wilhelmſtraße 9. Preis 

8.50 Mark. 
Das Kriegsgefangenen-Merkéuch, das ſveben im Verlag Geſell⸗ 
ſt und Erziehung erſchienen iſt. enthält eine eingehende Schil⸗ 

derung der fur die heim hrenden Kr iegsgefangenen wichtigſten Ge⸗ 
biete des Rechtsleben. — Die Neuerungen im Arbeitsvertrag 
(Tarifvertrag. Arbeitsvertrag. Landarbeiterrecht, Schlichtungs⸗ 
weſen) ſind hier zuſammengeſaßt. und die überaus wichtige Ver⸗ 
ordnäang über die Wiedereinſtellung der Kriegsge · 
fangenen iſt in ihren Crundzügen behandelt. Die hauptſächlich⸗ 

ſen Beſtimmungen zum Schuße der Mieter ſind wieder⸗ 
gegeben, desgleichen die Rechtsbehelfe des Schuldners 

int Prozeß und in der Jwangsvollſtreckung. — Der zweite Haupt⸗ 

    

    

     

            

  

obſchnitt erörtert eingehend die Stellung der Kriegsgelangenen 
gegeniber den girßen Zweigen der Sozialverſicherune 
(Krankenverſicherung. Unfallverficherung, Jywvalidenverſicherung, 

  

Angeſtelltenverſicherung). Zum erſter Male iſt hier in Zufamm 
hang die ſchier unüberſehbare Fülle der Kriegsverordunngen 

m gegenwärtigen Zeitpunkt dargeſtellt und ſo ein unentvehr 
i er für alle geichaffen, die ſich mit der Materie zu beſaſſen 
gaben. — Im letzten Aü⸗ Nmneſtien ſowie die 

ung des Strafre⸗ elt, auch dieſer Abſchnitt 
nden von größter Bedeutung ſein. 

eßſen Preis angeſichts der Fülle des 
wyhl den einzelnen 

L Perſonen, die in 
teilen haben, nur empfohß⸗ 

  

    

  

    
   
    

  

      

      

      

  

Intereßenten wie auch v 
mnijationen jeder Art Auskünkte zu e 
werden.    

  

Briefkaſten. 
— Gluckauer Sinwohner. * 

     
Ano: e Zuſchriften körmen       

  

  
  

und dornehme Abbé Karl Rlüe 
*en des Walter Gremer. 

  

   

   

  

SZentral-Lichtſpislh ůi 

En E Bolkedrema nennt ſich der Viir. —aer „Dise Zaube⸗ 
i in“ Recht, mit dem man? 

Aisdengrierper Dorfgeſchich 5 0s er anivrechen 
Immer wohlgeſitiet in der Linie — man ſiernt den 

emäütlich-wieneriſchen Geſchmack, der ſich nicht gern aus der 
bringen läßt, faft aus jeder rreinen Dar-eguna hervor⸗ 

jchimmern — iſt es nicht unangenehm, nach dem vieten 
Dodernen im Film der letzten Zeit einmal etwas —eh sches 
Ai fehen, dem man am b D, 5 
Fi Elatſchen zuſchauer 
rade ein Veltwerk geichaffen. ů 
— meiſt klingenden Namen aus den Sbemels: P. unb k. Hof⸗ 

Thertern— doch mitunter Szenen von elementarſter Ur⸗ 
wüchfist keit 5 zuarbeiten. Die Wiener Kunjf m⸗Geſell · 
bet, ſtrebt anſcheinend danach, in der Kiner 

zu werden. was unter den Sprechbühnen 

Die eigertlich künſtleriſche Note wird aber in dieſen Cello⸗ 
koidßreifen hinei rägt durch die Fülle beſtechend ſchöner 
Alvenvilder, die er vom rechten Flec geieben worden 
ſirtd. In dieſer Hinſicht darf man erſtaunt ſein. was der 
Fiim dem äſthetiſch ichauenden Auge zu bieten vermag. 
c5 techniſch einwandfreie Vorführung iſt ein Lod für 

Einer der unde 
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die Jurg — 

  

       

  

     enteuer „Ver⸗ 
derlei Sachen (allein 

Schnitzer wegen) nicht kritiſch 

meidlichen Hu. cy⸗5 
vollſtändigt“ das ZBrogramm. Man darf 
ſchon der groben fprechlichen 

    

   

icät aufge griffene Vil; 
aſtiano. —. 

*
*
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Die vorübergegangene Kataſtrophe. 
Das Geſpruck der Lichtloſigkeit und der vielen ardeven und Nrinen Mebel, die ein Streil unter den Semeindenrheitern fü⸗ die breite Bevölkerung mit ſich bringt, iſt an uns vorübergegangen. Im letter Stunde iſt es geſtern mittag noch gefungen, durch Der⸗ Hanblüungen zur Einigung zu kommen. Auf Lelben Seiten wurde Entgegenkommnen gezeigt. Schließlich wurde die vorgeſchlagene Verteilung der monatlichen Teuerungszulagen an Verheiratete und Ledige in einer derartigen Weiſe geregelt, daß ſie von Arbeit⸗ nehmern und Arbeitgebern gebilligt werden konnte. ů 
Das Blatt der kapitaliſtiſchen Demokraten, die D. 3.“, die ſich in letzter Zeit in weiſen Ratſchlägen gefällt, weim es lich um Arbeilnehmerforderungen handelt, ſchreibt Dazu- 
—G iſt nicht zu verkennen, daß die Stadt Danzig ſchweren 

Gefahren durch die Abwendung des Streiks enkgangen iſt. Anderer⸗ 
leits muß man aber im Intereſſe der Allgemeinheit wünſchen, daß 
doch nicht immer und immer wieder gleich die Drohung mit Streik 
non den Arbeitnehmern in Anwendut bracht wird, wenn es ſich 
um die Durchdrückueng van 25 En 5) . 

Wie heist es doch? „Wat de Bur nicht kennt, dat frät he nicht!“ 
Er verdaut es auch nicht, wenn er es ſchließlich mal frißt. Alſo 
hier mit der „hohen“ Pylitik. 

Vollzugsausſchuß und Bürgerwehr. 
Die Bürgerwehr iſt eine Schöpſung des Vollzugsausſchuſſes und 

lehterer ſtellt ſomit auch die oberſte Inſtanz der Bürgerwehr dar. 
Der Oberpräſident hat nun Veranlaffung genommen, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die Bürgerwehr der ordentlichen Polizeiverwartung 
unterſtellt ſei. Der Pofizeipräſident hat berichtet, daß ſich in dem 
Zuſammenwirken von Polisciverwaltung und Leitung der Bürger⸗ 
wehr bisher leine Schwierigkeiten ergeben haben. Das Zuſammen⸗ 
arbeiten ſei reibungslos geweſen. Der Vollzugsausſchuß has den 
Leiter der Bürgerwehr, Genoſſen Staeck, gleichzeitig zu ſeinem 
Seauftragten beſtellt, ſodaß auf dieſe Weiſe ein Zuſammenarbeiten 
geſichert iſt. Eine weitere Steilungnahme erfolgte nicht. 

In der letzten Sitzung des V.-A. wurde auch über Gerichts⸗ 
urteile geyrochen. Bei manchen Urteilen glaubt man noch eine 
unbewußte Klaſſenjuſtiz bemerten zu können. Der Richter ſei oft 
in Klaſſenvorurteilen groß geworden und ſich nicht immer 
davon frei Halten. 

Um die Arbeiterratswahlen im Freiſtaat oder in Tanzig durch⸗ 
führen zu können, ſoll mit dem Magiſtrat wegen Hergabe der Mit⸗ 
tel verhandelt werden. Wie mitgeteilt wurde, deäabſichtigt die 
Handelsgeſellſchaft Robur in Danzig, eine größere Anzahl von 
Manteln und Anzügen nach Verlin auszuführen. Die Sache geht 
vom Reichsverwertungs i mmiſſar hat die 
Ausfuhrbrwilligung er ihr iſt Ein“'pruch 
erhoben worden Die Mitglieder Roggenbuck und Staeck 
wurden mit der Prüfung der Angelegrnheit beauftragt. 

Auch über den Prei geführt. 
mürden auf dem Markte in Do 5U M 
und für Kartoffeln 14 Mark fi genommen. 
Magiſtrat ſoll hierauf auimerkſam gemacht werden 6 „ 
darauf hingewieſen, welche Mißſtimmung dieſe hohen Preiſe in der 
Bevölkerung erzeugen. 

Keine Bauhoſtenzuſchüſſe mehr. 
Die Bundesratsbeſtimmung über Gewährung von Zuſchüſſen 

ging von der Vorausſetzung aus, daß die Verteuerung der Bau⸗ 
koſten vorübergehend ſein würde. Dieſe Annahme hat äch nicht 
beſtätigt. Jetzt ſind, wie das Wohlf niniſterium miitei i 
Mittel für dieſe Bauperiode erſchöpft. Die Beſtimmungen 
daher in ihrer bisherigen Form nicht beibehalten we 
daraus eine übermäßige Belaſtung der öffentlichen F b 
wachſen wů— Beratt über eine Neuregelung diefer F. 
find in den di ien bere 6 
Zeit iſt mit dem Erlaß n⸗ Beſtimmungen zu r 
kann eine Enticheidung über neue Anträge nicht mehr erfolgen. 
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für den 10. 

ſtreiſes Danz 8 ů. 

dung einer Volksbank für den Kreis Danziger 

Abreiſe der Danziger Kommi 
miffion des Danziger 2 jchn 
um 4.38 Uhr von Danzig über 

Warſchau. 
bat ſich 

wo nach Warß 

Die 

      

        

Muſikerrerhandes. In 
Danziag 

Haupiverſammlung des 
Hauptverſammlung der Ortsverwaltung Danzig de 
ſchen Muſtkerverbandes wurde Stellung genommen r 
Frage der Gründung neuer Orcheſter in Danzig und im Frei⸗ 
ſtaat. Es wurde eine Eniſchtießung angenommen, in der es 
beißt: Angeſichts der Notlage der Danziger Muſikerſchaft 
ſollen neue Kapellen nur gegründet werden dürfen, wenn die 
Stadt Danzig die Gründung genehmigt. Zuvor iſt die Orts⸗ 
verwaltung des Muſikervorbandes gutachtlich zu dieſer 
Gründung zu hören. Ferner foll es dem 2 

Ei     

        

   uſikerchor der 
Danziger Schuhtruppe nicht geſtattet werden, gewerblich zu 
muſizieren. 

Es wurde donn über die Gewährung 
Tages in der Woche verbandelt. Der Muſiker habe meiſt ꝛei⸗ 
nen Sonntag und desbalb jei es gerecht, ihm an einem ande⸗ 
ren Tage einen Ruhetag gewähren. In einer Ent⸗ 
ichließung wurde der B. ngsausſchuß erſucht., dahin zu 
wirten, daß fämtliche gewerblichen Betriebe, die Muſiker 
mindeſtens eine Woche hindurch beſchäftigten, dieſen Muſi⸗ 
kern wöchenit einen dienſtreien Tag gewähren und zwaär 
ohne Abzug vom Gehalt. Es wird dann auf 120 8 und 120 e 
der Gewerbeordnung und eine entſprechende Anregung an 
den Bremer Senat hingewieſen. 

Die Verſammlung ernannte dann ibr lan⸗ 
gitd Hermann Bufe, unter Ueberrers⸗ 
zum Ehrenmitglied. Dem Kalſierer ‚ 
25 Jahre die Kaſſengeſchäfte leitet. wurde ein Pokal über⸗ 
reicht. 

Weiter 
ſagt ſein foll, ohne Juſti 
zig und Zoppot neue 
Mitgliedern unterſagt. 
oder Hausichildec ſich 
vermiitiung folle mir 

eines dienſtfreien        

  

   

  

    

wurde beſchloſſen, daß es den Mitgliedern unter⸗ 
mung der Ortsverwaltung in Dan⸗ 
heſter zu grünben. Ferner iſt es den     

  

    
   
     

    
   

  

   

  

   

   
   

    

   

erfolgen. 
Dus 47 i b ů 

27. No alle durch ein Fe 
anſchließe rt werden. Das O 
für dieſen? 
OI*   

wurden in der ve Woche 834 Schwei ‚ eeeee e — uene wren ſollte zu bteyreifen nach 

.Ar. Sargard wurden 120 Pfund Zucker, 27 Pfund Butte 
89 Pfund Schweineſleiſch und 12 Pfund Wurſ eicgshrn⸗ * In Schoneck wurden von der Bür⸗ 27 „6 Enten, eine Kiſte mie Wurßt und ein Sacd beſchlagnahmrt Dieſe Lebensmittel befanden ſich in einem Wagen, der nach Lauenſtein be⸗ 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Echwjierichkeiten in der Kartoffelbeſorderung. In den lehten 

Tagen haben ſich die Kartoffelzufuhren nach Danzig, die bereits 
Linmal eine Beſſerung erfahren hatten, wiederum erheblich ver⸗ 
ſchlechtert. Von ſeiten der ſtädtiſchen Kartoffelſtelle wird mit allen 
Mitteln barauf hingewirtt, Ablieferungen von den Erzeugern zu 
erreichen. Der Hauptteil der Schwierigkeit liegt jetzt in dem 
Eiſenbahnwagenmangel, deſfen Abſtellung trotz immer wieder⸗ 

Vorſteil den Eiſenbahnbehörden bisher nicht zu 
erreichen war. Obgleich die Kartoffeltransporte bereits jetzt allen 
anderen Glitern bevorzugt werden, iſt die Leiſtungsfähigkeit der 
Eiſenbahn zurzeit ſo gering, daß nicht einmal die zur Berſorgung 
unſerer Einwohner unbedingt notwendigen Kartoffelmengen auf 
dem Eiſenbahnwege herangebracht werden können. Erſatz durch 
Landfuhrwerke iſt wegen der weiten Entfernungen, die vom Er⸗ 
zeugungsort bis Donzig zurückzulegen find, leider nur teilweife 
möglich. Nach Mitteilung der Eiſenbahndirektion follen demnächſt 
Eifenbahnwagen aus anderen Direktionsdezicken hier eintreffen, 
wovon eine Linderung des Mangels an Beförderungsmitteln er⸗ 
wartet wird. Die Abwendung der beſtehenden Kartoffelnot iſt mur 
möglich, wenn es gelingt. umverzüglich die Beförderungsſchwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen. 

       
    

Zur Nachbelieferung der Oltober⸗Zuckermarlen. Die Inhaber 
von noch nicht belieferten Oktober⸗Zuckermarken erhalten in den 
vom Magiſtrat bekanntgegebenen Eeſchäften, bei denen ſie die Mar⸗ 
ken zur Nachbelieſerung abgegeben haben, den Zucker noch zu dem 
Preiſe von 58 Pfg. geliefert. 

Voliäelbericht vom 4. November 1919. Verhaftet: 17 Per⸗ 
ſonen, darunter 8 wegen Tiebitabls, S wegen Hehlerei, 2 wegen 
Körperverletzung, 2 Polizeihaft. — Gefunden-⸗ 1 ſchwarze 
Brieftaſche mit Papieren für Clemens von Lnifki, 1 Damenſchirm 
mit ſilberner Krücke, abzuholen aus dem Fundbureau des Polizei⸗ 

äſidinms; 1 goldene Damenuhr mit Monogramm, abzuholen von 
Herrn Walter Vöhm, Röpergaſſe 13. 

    

   
   

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am 4. November 1919. 
geſtern heute geſtern heute 

  

   

     
    

  

      

   

  

   

    

     

     

    

Thörn-. E T Piechen 550 PO5/ 
Fordeon ＋Z 0,82 Dirſchau . . 0,790 - 0,83 
Cua:mm. 0,80 Einiage ＋5 2,12 
Grardenz 3 ＋ U,Sa fS. 4 2,26 — 2,.28 
Kurzebran I„sWolfsdorf... 008 P0,14 
Montauerioitze .6! Anwachs 107 1.00 

Standesamt. 
Todesfäll chuhmacher Irbann Strembowfki 55 J. 3 M. — 

Tochter des Innaliden Anguſt Dobrzech i, 1 J. — Manurer 
Johann Schroder. 28 J. 10 M. — Witwe Rofalie Gehrmann geb.    

     Gedani J. 11 M. — Tochter des O 

  

erſtelvertreters Artur 
    

    

   
b. Dahlke. 
7 M. — Witwe Luiſe Pa 

  

  

jffentlichten Artikel 
Herr Reg.⸗Bräſi Foerſter folgende Entgegnung: 

Der in Nr. 221 der „Volkswacht“ vom 23. September 
ter der Svitzmarke „ein landrätlicher Selbſtherrſcher“ be⸗ 

auf dem Landratsamte in Stubm hat ſich 
ellungen mie folgt abgeſpielt: 

uguſt erhielt der Landrat als Vorſißender des 
reisausſchuſſes ein Schreiben des Verbandes der Buresur⸗ 
angeftellten, Ortsgruppe Danzig, durch welches ihm ein 
Entwurf eines Tarifvertrages überſandt wurde, der die an⸗ 
geblichen Forderungen der Bureauangeſtellten der Kreis⸗ 

g des Kreiſes Stuhm enthalten ſolte. Die “ 
lung dieſer Forderungen hätte eine Steigerung der 

neration der Angeſtellten um rund S& 000 Mark 
Da es dem Landrat zweifelhaͤft erſchien, daß die 

  

     

   
   
   

   

   

  

   

   

  

eit der Angeſtellten mit dieſen Forderungen einver⸗ 
eine Minderheit n ſein würde, daß vielmehr eine 

die große Mehrheit wahrſcheinlich mit for 
er die fämtlichen Angeſtellten im Kreisſaale zuſammenkom⸗ 
men und ſuchte zuerſt feſtzuſtellen, wer überhbaupt Mitglied 
des Verbandes der Bureauangeſtellten ſei, und zwar. da es 
ſich um etwa 60 Perſonen handelte, in der Weiſe, daß er die 
Mitglieder des Verbandes erſuchte, nach rechts herauszu⸗ 
treten. Dabei ergab es ſich cllerdings, daß die Mehrzabl der 
Angeſtellten in dem Verbande vereinigt iſt, deſſen L 
vorwiegend in den Händen Füngerer Herren liegt. 
Landrat jetzte nunmehr den Anweſender ar 

      

   

     

     

  

    

nus den verichiedenſtes Gründen die Forberung Em⸗E 
bar ſeien. namentlich, auch aus fmnanziellen, und gab den 
Mitgliedern des Verbandes anheim, wenn ſie Wünſche 
hätten. ſich doch lieber durch den erſt kürzlich gewählten An⸗ 
geſtelltenausſchuß an die Kreisverwaltung zu wenden, als 
ſich von jugendlichen Drahtziehern leiten zu laſſen, die weder 
in der Lage noch ge willt leien, die Verhältniſſe rusig und ob⸗ 
jektiv zu betruchten, ſendern denen es in erſter Reihe wohl 
darauf ankäme, eine Rolle zu ſpielen. Er ſchlos 
führungen mit dem Hinweis darauf. daß der 
ſich mit der Sache beſchäftigen werde. Hierauf f 
Verlammlung, da ihm eine Erörterung derForderungen, von 
denen ber Vorſitzende des Angeſtelltenverbandes, Ortsgruppe 
Stuhm it erktärte, erſt am gleichen Tage Kenntnis er⸗ 

naven, weder geboten noch zweckm i 
ausſchuß hat ſpäterhin mit 

zo nicht mit dem Verbandsa 

    

     
   

  

          
      

    
   

  

     
   icht anerkennen konnte 

i ulagen in un 
dieſer Zeite 

hervorgetreten. 

  

      

      

   
  

ſche   

Die Berichtigung des Regierrngspräflbenien bewelft die ien Saigü , s „ ain bon ims gebrachten Taiſachen. Es iſt unerhört, wenn em 
höherer gergeliſh jeine Angeſtellten zuſammenrufen und 
die einer gewerkſchaftlichen Organiſation angehörenden dann 
wie auf dem Kaſernenhof heraustreten läßt. Wenn von 
-jugendlichen“ Perſonen geſprochen wird, die hier die Draht⸗ 
ieher waren, ſo iſt dem zu entgegnen, baß die jugendlichen 

rſonen ein bedeutend höheres Alter haben, als es in 
mit n notwendig war, um Offizier zu werden und da⸗ 
mit in faft unbeſchränkter Machtvollkommenheit über das 
Daſein einer .beß Zahl von Erwachſenen zu gebieten. Es 
iſt nun einmal ſo, daß ſich die alten Reaktionäre noch immer 
nicht zum tariflichen Gedanten betehren können. Bei den 
Arbeitern läßt man es noch allenfalls angehen. Bei den An⸗ 
eſtellt aber findet man ſolch ein Verlangen als eine unge⸗ 

hörige Anmaßung. Nur durch feſten Zufammenſchluß aller 
ngeſtellten in ihrer gewerkſchaftlichen Organiſation kann 

ſolchen Herren wie Landrat Dr. Auwers bewieſen werden. 
daß die Zeit des Selbſtherrſchertums auch in wirtſchaftlicher 
Beziehung endgültig vorbei iſt. 

Elbing. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Donnerstag 
abend gegen 11 Uhr auf dem Kleinen Exerzierplatz, von dem der 
praktiſche Arzt Dr. Kranz II betrofſen wurde. Ein Beſitzer holte 
Dr. Kranz zu einer Entbindung aufs Land. Der Wagen geriet in 
die auf dem Platz liegenden Eiſenbahnſchienen. Das Pferd ſcheute 
und ging durch. Dabei wurde der Magen völlig zertrümmert und 
beide Inſaſten herausgeſchleudert. Der Beſitzer erlitt innere Ver⸗ 
lehungen. Dr. Kranz trug bei dem Unfall ſchwere Kopf⸗ und Arm⸗ 
wunden davon. 
—ñ.t————2.— 

Aus aller Welt. 

Schon wieder eine Eifenbahnkataſtrophe. 
Kopenhagen, 1. Nov. Heute abend fuhr der Schnellzug aus 

Korför dicht vor Kopenhagen in einen Zug aus Kallundsborg hinein. 
Fünf bis ſechs Wagen und die eine Lokomotive ſtürzten die Löſchung 
hinab und wurden rümmert. Zahl der Toten und Verwun⸗ 
deten, die noch nicht feſtgeſtellt iſt, wird vorläufig auf mindeſtens 
60 geſchätzt. 

    
    

efien ſollte, j jexsltve 
„Ter Zug wurde zum hen gebracht und m zur 

Unfollitelle zuruck. Als man das Kind wieder aufgefunden hatte 
und der m in Bewegung ſetzte, brauſte der D⸗Zug 
von 8 r in die letzten Wagen des vorhergehen⸗ 
den Zug 

  

        

         

    

    
uj der S⸗ 

Kopenhagen, 2    
   

  

   
    

  

gen ſi i dem Eiſenbahnn 
töret und naun Leichen unter 
worden. 

Hurra — er wird verbrannt! 

urger Echa“ wird von der Firma Lindemann & Co., 
kfabriken. geſchrieb Es iſt für diedullgemein⸗ 

f 5 „ daß die genz bedeu⸗ 
Kruasta· 

güter durch die g 
rma übernegangen ſind und 
ben drei Mart pro 3 

genlaubpakete werden in “ 
nnot von uns als Heizungsmaterie 
gepreßten Pakete eignen ſich ſowohl ihrer 

Inbaltes nach ganz vor züglich als Eriaß für 
. 

Dem Hamb⸗    

          

  

       

   

        

   

   

  

   

  

     

   
    

   

  

    

          

      

   

    

   

  

   

   
   

  

  

  

der gegenwärtigen K 
wendet werden. D 
Form als auch i 

    

          

Das Laſter der Trunkfucht. 

In Halle lebte in den dreißsiger Jahren 

bis in die ſechziger hinein ei 
erer Profoffer der Kitterakade 

gelehrteſten Ränner ſe Zeit. aber du 
V Zahlre 
tragen ſei 1 

fuͤr welche ſich wegen der 
iter ſchwer n ließen. Man kon 

rung ſolcher Arbeiten nur dadu 
von der Außenwelt abiperrte. 
bedürfniſſen ausſtattete. wozu r allerdi 
Quantum Schnaps gehbörte. Er hat üh 

ein hohes Alter erreicht und ſtarb, ob 
fern, dadurch, daß er in ſeiner Trunke 

     

    

    
      
     

      

er rinmal 
Namen einen 2 
worin er dieſe 
derte und 

dringe. d 
die Meinung a⸗ 
Schuld an jenem L 3 

Schnaps verkaukten, müßten ſie von ihrem Lalter dane. 
nen Teil bäte er dringend, daß man ihm nirge 
derad! Salte. Man erfällte keine A⸗ 

un Schnays durch ander irch 
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Humor und Satire. 
arzt We 
at er Pre 
das T 

       

  

      
   

      

    

Draxi 

gemacht!“ 

Das Tiichgebet. Beiuch be 
uniere Kinder ſehr ſromm. 
Wir haben anich die 

  

     
   



  

   
   
    

   
     

   

     Geſtern früß 57/3 Uhr eniſchlief 
nach lengem, ſchweren Leiden, mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwager und Bruder 

der Maurer      

        
   

  

Fige unerliebe 

Daverherten EI. 

Im ulter von 48 Jahren an der 
Reltertekranäheit Danerkarten B ll. 

Danzig, den 4. November 1919. Zigeunerliebe 

   

Nemantiſche Gperetie in 3 Akten von Frang Lehar. 
Witkrsoch, den 5. Kocember 1918, abends 6 Uhr 

   
Romaniliche Overetie in 8 Akten von Franz Lehar 

    
   

t
 

   

    

2—22—22       
—— 

Künstlerischer Pest-Abend 
— Pestrocte, Rentiationen, Gesangsvorträge des Arbolter⸗ 

„SingurETG--, Orokester des Stadtthesters, 
Dirigent: Käpehmeister Viktor Wolfgang ShwIT . 

Einlaßkerte 3 Mk. 2.— erhältiich in der Volkswacil-Büdinandl., Rauſßch 
von Augnſt Strindberg. Patasiesgasse 32, Parteibursau 4. Damm 7, II, Zigartenhanclungen 

Donnerstag., d. 6. Novemter 1919, abends 5½ Uhr Ottke Nacrf, Langsbracce 18, Seilin, Schässeldamm 55, dei den 
Dauerkurien A lI. 6G036 

Lohengrin ö 
Nomantiſche 2* in 8 Abten von Richard üge E 

Freitas, Sea 7. November 1819 abends 6 Uhr 

ertrauensterten und an der Avendkasse. 

Sozialdemokratische Partei. 

     

     
  

    

  

    

    

I Lists Ler Hiritrblichestr 

Frau RHelene Kuhr. trer Kommissionsrat Ruge leyer. 

Pees Iheaterk 
  

     

      

Die DSeerdigung fndet am Donners⸗ 
tag vorreitiag Af dem St. Bardara⸗ 

Friedhof ſtatt. 

    

Die Geisha 
'erette in 3 Axkten von Sidney 3 
Wun-Hai — Wiltt Fiihelm!, 
  

     

     
   

  

    

    

Vorverkaut tägsch von 10—3 Uhr dei 
Srung Kadlia. Langsmatkt 23. Ant iſhe — Suachuugen. 

achung vom 
folgende 

  

          

das Dfund 1,50 . 

  

  

Las — Iaes und Ker — Lore Melssner 
— Anni Wilkens — Sckeihon — Dr. Allus 

* — Eülen Aathe Adait Karnbach 

8 ain-Virtusse Stektis. 

  

  

            

  

  

  

Musikalischer Fee 
esnnes- u. Tanzanfführungen. 
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    Künstler giele 
—.————— iri den Echsten DSSn.-, 5 

τOPOI- 
Lichtspiele 

Dominihstralt I2 
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Warum Deuts 
verzweifeln? 

— 
     

    

     

   

Eer Musiker⸗ Musiker-Verband 
— Danzig. 
—— 

    

f Vorsarssigoel 

V
 

SSr S. 3 

Ahesteier 

Das Fest ündet 

Dei Kallwei   

Neufahrwasser. 

Der Verefn „Arbelter-Jugend“, Orts- 
Sss Neufahrwasser, veranstaltet am 

ieneeeiie 
bestehend aus 

Theater, Rexitatlonen und Gedichte. 

Statt, wozu freundlichst einladet 

Entrittskerten im Vorverknuf zu haben 

Priseur Wohliahrt, Schufstra 2 6. 
und im Vereinslokal, Scvulstraße 

NVorsnxolge! 

eins 760¹0 

IWAsg 

   

  

im „Uesellschaftshaus“ 
   

Der Jugendausschun 
uud Jugendvorstand. 

t, Kirchenstraße Nr. 6. 

V
V
V
V
V
V
U
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V
V
/
/
 

    

1 DD 

F 
     

    

    

I — 

    

E 
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H 

eckania Theater 
Schüsseldamm 53/85. 
  32 

é Achtung! Nur 3 Tage! Achtung! 

Das sehenswürdige Drogramml 

er Warnungs- und Aufklärungs- Fum. 

aSteher Lecpoldine konstantin, 

Sii* 

  

   
ewählte Eeiprogramm. 
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Frau Emma Fischer, arAler 1s- - 
Eine Dose 3.735 M, Doppeicose 6 50 K, 3 Dosen 5.50 M. 

  

fifföſhoßte 
Geweriſhaſllih⸗Genoſen. 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Aätiengeſellſchaft 
Günftise Tarije ſur 
Erwachſene und Kinder. 

Kein Policenvevfall. 
— Sterbekaſſe.— 

Auskunft in den Vureaus 
der Ardeiterorganiſationen 

und von der 

* 
Mattenbuden 35. 

   

  

   
           

      
    

  

           

  

   

    
   
               

     

      

        

   
   

     
    

     
TakileGeldaurück f 
verchevohle Boste erh-hen Sie in KorErt 
Woesant, a.euiher,Allerbest'. ov 

volle, feste Figur. 

    

        

  

Leichte äneserlicne Awendeng. Orcrs- 
rute Anerkennunzen àun meiuaseigere 
Erfahrung derehen die Vorzötzlichkeir. 

bren erprobt das „Afierdeste“- Caras- 
vert unschadhch. (8992 

Dhkratse Zusendung vur alleue ourch 

    cmezt vur Eur ertoréerheh), Beaoudern an empfühlen- 
Kompiete NMerbode „Alierbext, mit Spentslapparrt 

„Eraséenlob“ 13.50 Marx      
    

  

       

   

  

       Tüchtiger Werkmeiſter 
für unſere Reparaturwerkſtatt landwirtſch. 
Maſchinen geſucht. Derſelbe muß Fachmamm 
in Lokomobilen, Dreſchmaſchinen und allen 

        

    
2— landw. Maſchinen ſein und alle ein⸗ 

      

woitre Werkſtatt über⸗ 
en Zeugniſſe, Ar 

u. früheſten Antrittster 
Sack, F.     

  

  

   

   

   

   

  

     

Mehrere :üchtiae 

Elektromonteure 
als Belriebsmonteure für die Bezirksſtellen unſerer 

Hbffahren for Sä F8“ Ueberlandzentrale, zur Beaufſichtigung der Hoch⸗ 
u. 

Bii ů. ſei hlerableſung uſw., zum möglichſt 
ſofortigen Einttitt geſucht. Poln. Sprachkenntniſſe 
erwünſcht. Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis⸗ 

Ssas Valetti, Sscart Ludlwig Braundt. abſ⸗ 

Riederſpannungsleitung, , Transformatorenſtation., 

ſchrift., Gehaltsanſprüch., Bild, Eintrittstermin an 

llcberlenszenirelt Veſhhrenßen, S. . l 9. 
Marienwerder Wpr. * 

  

   
  

     
von Lads Trautmann. 

Lacheri 

  

  

3% ttSCE““ 
     

  

E 
eginn der letzten 

Dnittagsvorstellung 2u besüchen. 
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Sind geadelt 

ů 
ů 
ů 
2 

Mehtere ichige Verdöpſerimen 
ü für die Nͤieilung Kuſcmie Wäſche und Putz 

       
     fowie 

liichlige Verkäufer 
für Kleiderſtoffe, Leinen und Baumwollwaren, 

Vorstellung 71½ Uhr. Herrenkonfektion ſuche per baid. Ausführliche 

  

  

Landw. Maſchinen⸗Fabriken! 

Irang. J. A.: Knauer, 

   
   

Angebote mit Bild, Zengnisabſchriften, Gehalts⸗ 
unſprũchen urd genauen Angaben über bisherige 
Tätigkeit erbittet (x 

Wilh. Zeeck, Lauenburg i. Pom.    
  

und Bauſchloſſer; 

    
   

(509% 
Rung üder unſere 
.       

  

  

      

Ghe Melallarbeit Kerberband 
erwaltrxgstfielle Danzig, 4. Damm 7, H. 

—— und Helfer! 
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leine Anzeigen 

varüieeL ienn fff Ill Hd Sronnf 

   

      
inche für dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. Logis zugeſichert. 

A. B. Axendt. 
ππ Stuhm. Bah 

      

    

Für unſeren Städtiſchen Kleinverkauf für 
Gemüfe und Obſt 

ſuchen — 
wir eine in i r praktiſcher Tätigkeit 
in der Vebe eldranche erprobte, an ſelbſt⸗ 

ſtändige Arbeit gewöhnte 

erſte Verkäuferin. 
Schriftliche Angebote mit lückenloſem Lebens⸗ 

lauf und Gehaltsforderung an 

Städtiſcher Großmarkt 
für Gemüſe und Obft 
Danʒig. Melzergaſſe 4. 

      

          

  

        
   
    

     
     

  

   

    

    

    

  

      
      

  

4* 

  

   

    

    
ranchenver ammlung 100 Schneider⸗ Solider Hanowerker ſucht 

SEd, Ten 8. November, fondern 
Bopveniber 1919. 6 Uht adends,      

geſellen (möbi Ert Jmmer 
    
    

  

     
   

15.— 

  

mamel, gerr. Sinderanzus 2. (/ Jahre) Dillig zu verk. Die Sersvervafmns 3 K.: KSans2: Maurer Sommer, Langf., Aporn⸗ 
Sieeie däe Lancende Ardeit auch-art- s 2* 9 — üeb.b werden äcde ſli Uf 

itell: Oßnung und Be⸗ Haar⸗Körner, — üfruf! 2 Kößtigung auf dem Bau; KohblenmarktlsS 10. 
E cae reoclstionären Obleute und Edeufd werden —H ·5 Vertranenslenie ergeht der Kuf, am (8008 U Bautiſchler uU. E 

Viünag di Jwn. abed⸗ ür . We — 2 —. 2 ů 
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